
Goldenbergshammer

Schlagwörter: Reckhammer (Maschine), Ölmühle, Eisenhammer (Betrieb), Walkmühle, Obergraben, Mühlenteich 

Fachsicht(en): Kulturlandschaftspflege

Gemeinde(n): Hückeswagen

Kreis(e): Oberbergischer Kreis

Bundesland: Nordrhein-Westfalen

 

Der Goldenbergshammer liegt am Übergang der mittelalterlichen Eisenstraße über die Dörpe. Über die Eisenstraße wurde das aus

dem Siegerland herantransportierte Roheisen weiterverarbeitet.

 

1714 ist hier eine Walk- und Ölmühle des Peter Braß (aus Braßhagen) belegt. Laut Lamsfuß ist noch vor 1600 am

Goldenbergshammer (sowie an der Aue, an der Dörpe und in Dörpmühle) eine Walkmühle entstanden.

Nehls dagegen stellt die Geschichte des Vorgängers des Goldenbergshammers wie folgt dar:

„1714 machte Tillmann Goldenberg aus der Gerstau am Dreiangel bei Remscheid aus den Öl- und Walkmühlen zu

Goldenbergshammer einen Eisenhammer, der im Juli 1738 von Peter Wilhelm Braß von Funkenhausen in zwei Reckhämmer mit

Steinkohlenbetrieb umgebaut wurde“. 

1737 war die Mühle durch zwei mit Steinkohlen betriebene Eisenhämmer ersetzt worden, damals im Besitz von Peter Wilhelm

Braß. Nach dessen Tod 1761 gelangten die Hämmer in den Besitz der Familie Goldenberg. Auf der Tranchot / von Müfflingschen

Karte sind die Steinkohlenhämmer eingezeichnet. Einer lag bei dem heutigen Goldenbergshammer, der zweite die Dörpe aufwärts,

ungefähr am Ende des heute noch sichtbaren Stauteiches. Ihm vorgelagert war wiederum ein kleiner Weiher. Ein größerer

Stauteich lag etwa 400 Meter südlich. Auf der Bürgermeistereikarte von 1829 sind nur der letztgenannte sowie ein großer Stauteich

zwischen den Mühlen, der dem heutigen entspricht, verzeichnet. 1832 bestand die Anlage aus zwei Wohngebäuden, zwei Fabrik-

bzw. Mühlenanlagen und vier landwirtschaftlichen Gebäuden.

 

Die Hämmer (Ober- und Untergoldenbergshammer) waren Reckhämmer mit jeweils zwei oberschlächtigen Wasserrädern. 1831

wurde Friedrich Müller Mitbesitzer (zusammen mit Peter Fuhrmann) und 1838 alleiniger Besitzer. Ihm gehörte der große Hof in

Busenberg. Der südliche Hammer wurde aufgegeben, 1839 ist nur noch der nördliche Standort als Walkmühle belegt. Bis 1876

änderte sich die Nutzung hin zu einer Farbholzmühle. Dazu bestanden ein Wohnhaus mit Hausgarten und eine Lagerhalle. Die

Gebäude gingen von der Familie Müller für vier Jahre in den Besitz von Hubert Sauer. Bereits 1880 werden sie zurückgekauft. In

der Zwischenzeit ist ein zweites Mühlengebäude errichtet worden. Die Mühlen wurden zu diesem Zeitpunkt als Frucht- und
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Knochenmühle genutzt.

1916 ging der Besitz an die Familie Eickhoff, die 1925 eine Konzession zum Betrieb einer Gaststätte erwarb (Davin schreibt von

einer Gastwirtschaft im Jahr 1899). Die Wirtschaft brannte 1943 bei einem Luftangriff bis auf die Grundmauern nieder.

 

Im 19. Jahrhundert wurde der Weg von Dörpersteeg bis Dörpmühle ausgebaut. Die Steinbrüche entlang des Weges dürften hierzu

ausgebeutet worden sein. Im Gelände steht heute noch ein ehemaliges Mühlengebäude. Vorgelagert ist der große Stauteich mit

zum Haus führenden Obergraben. Auch die westlich am Gebäude vorbeifließende, die Kreisgrenze markierende Dörpe nahm

bereits 1829 diesen Verlauf. Nur 150 Meter nördlich des Gebäudes begann bereits der große Stauteich für Dörpmühle, der sich

ebenfalls noch abzeichnet, aber kein Wasser mehr führt.

 

Der Goldenbergshammer gehörte nach der Hebeliste von 1881 zur Lüdorfer Honschaft.

 

Bodendenkmal 

Das Objekt Hammerteich / Obergraben Goldenbergshammer ist ein eingetragenes ortsfestes Bodendenkmal (Denkmalliste Stadt

Hückeswagen, laufende Nr. 206).

 

(LVR-Fachbereich Umwelt 2007)

 

Goldenbergshammer / Bodendenkmal Hammerteich/Obergraben 

Der Goldenbergshammer liegt 2 km nordwestlich des Ortsteiles Wiehagen am Dörpebach.

Südöstlich an das ehemalige Hammerwerk schließt sich der alte Hammerteich mit den dazugehörigen Obergräben an. Von dem

Eishaus bis zum Stauteich verläuft auf 110,00 m ein ca. 7,00 m breiter Obergraben. Der Hammerteich schließt sich an. Nach

Südosten zu erstreckt sich auf über 200,00 m bis zum Wehr am Dörpebach das zweite Teilstück des Obergrabens. Zur Bachaue

hin wird der Stauteich und der nordwestliche Obergraben durch einen Damm begrenzt. Dieser Damm ist an der Basis ca. 5,00 m

und an der Krone 1,2 m breit. Der Niveauunterschied beträgt vom Talboden bis zur Dammkrone 2,00 m.

 

(Dimitrij Davydov und Denis Kretzschmar, LVR-Amt für Denkmalpflege im Rheinland, Überarbeitung des

Unterschutzstellungstextes vor Ort 2008)
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